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1. Betriebsvorstellung

1.1. Ausgangssituation und Betriebs-  
  umstellung
Unser Betrieb wird seit 1989 biologisch geführt, meine El-
tern lebten von der Milcherzeugung im Vollerwerb (65.000 
kg Milchkontingent). Ich habe den Betrieb im Jahr 2000 
übernommen.
Da mit dieser Betriebsgröße für mich klar war, dass ich wei-
ter in die Arbeit gehen würde, haben wir uns schon vor der 
Übergabe mit alternativen Betriebsformen beschäftigt.
Aus Beratungen und Wirtschaftlichkeitsrechnungen hat sich 
für uns die Mutterkuhhaltung als neuer Weg angeboten. 
Um dann die passende Haltungsform zu fi nden, haben wir 
neben einer Stallbauberatung sehr viele Bauern besucht und 
dabei die unterschiedlichsten Stallvarianten gesehen und 
verglichen. Dieser praktische Teil der Entscheidungsfi ndung 
war für uns am wichtigsten.

Abbildung 1: Liegeboxen

Abbildung 2: Fressplatz

Abbildung 3: Kälberschlupf

Abbildung 4: Auslauf

1.2. Anpassung Stallgebäude
Unsere Entscheidung fi el auf einen Umbau des Anbinde-
stalles mit möglichst geringem Aufwand. So wurden die 
Standplätze der Milchkühe zu Liegeboxen (Abbildung 1) 
und der Jungrinderbereich zu einem Futtertisch mit Selbst-
fanggitter umgebaut (Abbildung 2).

Der Kälberschlupf wurde am Futtertisch vor den Liegefl ä-
chen realisiert (Abbildung 3).

Auch die Auslauffl ächen wurden erneuert (Abbildung 4) 
und als Sortier- und Verlademöglichkeit ein Treibgang als 
Verbindung von den beiden Auslauffl ächen geschaffen 
(Abbildung 5). Dieser ermöglicht gemeinsam mit den 
Selbstfanggittern ein sicheres und ruhiges Arbeiten mit 
den Tieren.

Zum Absondern von Trockenstehern sind am gegenüberlie-
genden Teil der Futterachse ein variabel abteilbarer Bereich 
und eine Abkalbebox integriert worden.
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Durch die neue Haltungsform musste eine neue Güllegrube 
errichtet werden.
Die Gesamtkosten für die beschriebenen Umbauten betru-
gen 18.000 Euro inkl. Güllegrube.

1.3. Rückblick auf 10 Jahre Mutterkuh-  
  betrieb
Wir können auf eine erfolgreiche Zeit mit unserer Mutter-
kuhhaltung zurückblicken. Auf unserem Betrieb halten wir 
15 Fleckvieh Mutterkühe und einen Limousin Deckstier, 
gefüttert von 17 ha Grünland. Wir produzieren Jungrinder 
und beliefern über die Rinderbörse die BIO Projekte von 
Handelsketten.
Die Wirtschaftweise wurde nach und nach an die neue 
Betriebsform angepasst. Bezüglich der Arbeitskräfte und 
der Betriebsführung habe ich mittlerweile die Rollen mit 
meiner Frau getauscht. Zurzeit schaukelt meine Frau den 
laufenden Betrieb, ich arbeite in Abhängigkeit von meinen 
berufl ichen Möglichkeiten mit.

2. Knackpunkte

2.1. Zeiteinteilung und Arbeitszeit
Zu Beginn unserer Mutterkuhhaltung galt die Meinung, 
dass diese Betriebsform nebenbei läuft und dass möglichst 
wenig Arbeitsaufwand investiert werden darf. Wenn ich aber 
auf unserem Betrieb zurückblicke, denke ich, dass speziell 
in der Herdenbeobachtung und Betriebsorganisation Zeit 
eingeplant werden muss, um erfolgreich zu sein. Das soll 
auch in dieser Form klar an potenzielle Umstellbetriebe 
vermittelt werden.
Die täglich auf unserem Betrieb durchzuführenden Arbeiten 
sind überschaubar, wir benötigen dafür ca. 1 Stunde pro 
Tag. Jedoch können größere Arbeiten kurzzeitig zu einer 
Herausforderung werden.

Dazu ein Beispiel vom letzten Sommer:
Der Normalbetrieb läuft gut, meine Frau übernimmt sämt-
liche Aufgaben, ich konzentriere mich mehr auf meinen 
Beruf. Wir haben beim zweiten Schnitt 3 ha zum Heuen 
gemäht und geplant, das fertige Heu am Abend gemeinsam 
nach der Arbeit nach Hause zu bringen. Angespornt von 
einer herrlichen Wettervorhersage, macht Christa beim 
Frühstück mit mir aus, dass sie weitere 4 ha zum Heuen 

mäht. Untertags haben sich dann bei einem meiner Projekte 
Probleme ergeben und ich habe meiner Frau am Nachmittag 
gesagt, dass ich am nächsten Tag in die Türkei muss.
Am Abend haben wir die ersten 3 ha nach Hause gebracht, 
ich habe meine Sachen gepackt und mich vorbereitet, hat-
te aber keinen Kopf mehr, wie das mit den anderen 4 ha 
werden wird.
Die Situation ist gut ausgegangen, hat uns aber mögliche 
Knackpunkte aufgezeigt.

2.2. Wirtschaftliche Entwicklung
Eine meiner Devisen seit der Betriebsübernahme ist, dass 
ich nicht arbeiten gehen werde, um mir zu Hause eine 
Landwirtschaft leisten zu können. Das heißt, der Betrieb 
muss sich eigenständig rechnen und Rücklagen für die Ge-
bäudeerhaltung bringen. Bis jetzt ist das auch so, da aber bei 
unserer Mutterkuhhaltung der größere Teil der Einnahmen 
von den Ausgleichszahlungen kommt, hängt die weitere 
Entwicklung stark von den künftigen Rahmenbedingungen 
ab (Abbildung 6).

Abbildung 6: Einnahmen Vergleich

Abbildung 5: Treibgang

3. Potenziale

3.1. Geringe Einnahmen erziehen zu   
  geringen Ausgaben
Auf unserem Betrieb sanken die Einnahmen durch die Um-
stellung um 24 %. Dadurch sind wir laufend aufgefordert, 
uns entsprechend mit den Ausgaben auseinander zu setzen. 
Unterstützt durch die Arbeit im Arbeitskreis ist uns dieses 
Gleichgewicht gut gelungen.
Ich sehe darin ein Potenzial bei zukünftigen Änderungen 
und denke hier zum Beispiel an eine Steigerung der Ener-
giepreise.
Ein intensiver und stark mechanisierter Betrieb hängt mit 
vielen Ausgaben wie Kraftfutter, Treibstoff und Maschinen-
kosten direkt an den Energiepreisen.
Für unsere Betriebsform sind wir mit unserem 65 PS 
Traktor ca. 160 Stunden im Jahr im Einsatz und sind we-
sentlich weniger abhängig von Preiserhöhungen auf der 
Ausgabenseite.

Einnahmen Vergleich
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3.2. 10 Jahre erfolgreiche Weidehaltung
Die Weidehaltung stellt für uns eine Schlüsselrolle dar, sie ist 
für uns die günstigste Form der Grundfutterproduktion.
Wir arbeiten mit einem Standweidesystem, im Frühjahr 
beginnen wir mit einer Fläche von 3 bis 4 ha, nach dem 
ersten Schnitt erweitern wir auf 7 ha und nach dem zweiten 
Schnitt steht dann eine Weide mit bis zu 17 ha in einem 
Stück zur Verfügung.
Manchmal müssen wir einen Pfl egeschnitt durchführen, 
manchmal würde der Begriff Kurzrasenweide besser pas-
sen, je nachdem was unsere Einschätzung zur tatsächlichen 
Wetterlage ergibt.
Lagebedingt können die Tiere nicht frei zwischen Stall und 
Weide wechsen. Dieser Nachteil hat aber auch Vorteile:
  Durch das tägliche Treiben ist eine gute Beobachtung der •

Tiere möglich
  Wir haben eine ruhige und an Menschen gewohnte Her-•

de
  Im Stall können wir die vorhandenen Fangeinrichtungen •

für Behandlungen und Sortierungen nutzen und je nach 
Bedarf Heu zufüttern

Die Weidehaltung hat den negativen Ruf, dass sehr viel 
vertreten wird und die Grasnarbe beschädigt wird. Subjek-
tiven Beobachtungen unserer Wiesen zufolge denke ich, 
dass sich die Wiesen nach ca. 4 Jahren auf einen Weidera-
sen umgestellt haben. Bauern, die mit der Weidehaltung 
beginnen wollen, müssen sich dessen bewusst sein. Ein 

Abbildung 7: BZA

Jahr lang zu probieren und dann enttäuscht zu sein, macht 
keinen Sinn.

3.3. Potenziale durch Arbeitskreis sichtbar  
  machen 
Durch die Beschäftigung mit der Betriebsform im Kreis 
von Kollegen und entsprechender fachlicher Begleitung 
können Potenziale am eigenen Betrieb aufgezeigt werden. 
Die betrieblichen Aufzeichnungen sind dazu ein gutes 
Werkzeug.
Unsere Ziele:
 Abkalbezeit unter einem Jahr•
 Mindestens ein Kalb pro Kuh und Jahr•
 1.000 Euro Verkaufserlös pro Jungrind•

 (Abbildung 7)

3.4. Freude am Betrieb
Unabhängig von sachlichen Betrachtungen haben wir eine 
Freude mit unserem kleinen Betrieb.
Wir nutzen ihn neben der Arbeit als Ausgleich und Erholung 
und leben einen sinnvollen Umgang mit der Natur.
Für die Kinder ist der gesamte Betrieb wie ein großer 
Spielplatz, handwerkliche und soziale Fähigkeiten werden 
vermittelt.

In Summe: ein schöner Platz für unsere Familie.


